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Die Notwendigkeit der göttlichen Offenbarung, die gründliche Verschiedenheit
des Menschen und der übrigen Tiere, für welche Verf. eintritt, sind längst
überwundene Irrtümer, die übrigens nicht notwendig die von ihm auf
gestellten Prämissen zur Folge haben. Mehr lesenswert sind die Abschnitte
über die Sozialfrage, die Rolle des Staates, die Familie und die Gesellschaft
im allgemeinen. Obwohl wir sowohl in praktischer, wie in theoretischer
Hinsicht die unmögliche Versöhnung von Glauben und Wissenschaft in
diesem Werk nicht finden, so empfehlen wir es doch gern unsern Lesern

als ein Zeichen der sich in der Kirche geltend machenden Evolution.
Dr. L. Laloy-Bordeaux.

190. Carl M. Fürst: Index-Tabellen zum anthropometrischen
Gebrauch. Jena, G. Fischer, 1902.

Wer sich der ermüdenden Berechnung von Indices zu unterziehen

gezwungen ist, hatte bisher nur die Tabellen von Welcker für den Schädel

index und die von Broca berechneten, jedoch abgesehen von ihrer Un

zugänglichkeit auch den heutigen Bedürfnissen nicht genügenden allgemeinen
Tabellen zur Aushülfe verfügbar. Diesem unzweifelhaften Mangel helfen
die eben erschienenen Tabellen von Fürst ab. Auf 27 Tafeln sind die

Zahlen von 100 =. Index enthalten; zwei weitere Tabellen bringen

die Zahlen von Äf . • 100 = Index in halben Divisoren. Die Tabellen
2o,5—60,5

genügen in diesem Umfang allen Ansprüchen, zumal sie auf zwei Dezimalen,
jedoch mit Rücksicht auf die dritte ausgerechnet sind. Ein Vorwort bringt
die sehr einfache Anweisung zum Gebrauch der Tabellen, denen als be

sonderer Vorzug der klare Druck nachzurühmen ist.
Prof. Dr. G-. Thilenius-Breslau.

191. Giuffrida-Ruggeri: Un caso di atrofia deir ala magna dello
sfenoide e altre particolarità nella norma laterale. Monitore
zoolog. ital. 1902. Anno XIII. S. 7.

G. beschreibt 2 interessante melanesische Schädel. Bei dem einen

land sich eine hochgradige Atrophie der grossen Keilbeinflügel in der Höhe
und Breite in der Weise, dass der äussere obere, das Stirnbein berührende
Hand nur 6 resp. 8 mm breit war; Hand in Hand damit ging eine stärkere

Lntwickelung des Os temporale in der Richtung von vorn nach hinten mit

auffallend gradlinigem Rand. Beide Erscheinungen finden sich an anthro
poiden Schädeln; auch konstatierte G. eine überraschende Ähnlichkeit mit
einem Gorillaschädel. Koronar- und Sagitalnaht waren verwachsen. — An

dem anderen Schädel fand sich die Naht zwischen Os temporale und frontale

re sp- parietale durch eine fortlaufende Reihe von Schaltknochen ausgefüllt.
Her Schädel erlangt dadurch eine grosse Ähnlichkeit mit dem Polipterus-


